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Schon bald nach Ausbruch des Zweıten Weltkriegs kamen Kriegsgefangene ın das

Land, die ın eigenen Lagern untergebracht und vielfach auch meıst landwirt-
schaftlichen Arbeıten eingesetzt wurden. Dabei viele katholische Gefangene
VOT allem aAaus Frankreich un! Polen verzeichnen und stellte sıch bald die ragenach der geistliıchen Betreuung der Kriegsgefangenen. ıne Anweısung die
Geıistlichen des Bıstums Regensburg Zur Seelsorge der Kriegsgefangenen 1St bereıts

dem Dezember 1939 1m Amitsblatt veröffentlicht:
'ach einer Mitteilung des Kathol. Feldbischofs der Wehrmacht VO November

1939 obliegt dıe Seelsorge der Kriegsgefangenen besonders ın den Stammlagern den
zuständigen Wehrkreispfarrern; sze wird dort ausschliefßlich durch Standortpfarrerı.. N ausgeführt. Die Seelsorge der ın Jleinen Abteilungen auf Einzelortschaftenverteilten Arbeitskommandos zwırd von den 7zivilen Ortsgeistlichen VOTSENOMMEN,aber NUuUYr ım Benehmen miıt dem Führer des betreffenden Arbeitskommandos. Wo
letzterer VO:  > sıch aAMU$ nıchts unternehmen bönnen glaubt, musste miıt dem (stell-
vertr.) Wehrkreispfarrer VerbindungMwerden. Zuständıig für den Bereich
des Biıstums Regensburg ıst der Wehrkreispfarrer AT Närnberg, Prinzregentenufer14/T:

Dıies gılt auch für die Ansetzung und Ausgestaltung eıgener Gottesdienste für Ort-
liche Arbeitskommandos. Dıie Teilnahme allgemeinen Zivilgottesdienst ist den
Kriegsgefangenen aMX$ militärischen Gründen verboten; für dıe Einhaltung dieses
Verbots sınd jedoch zunächst die Führer der Kommandos zuständig un VDerantwort-
lic

Das Bayeriısche Staatsministerium für Unterricht und Kultus erlhie{ß Dezem-
ber 1939 eın Rundschreiben alle Bischöflichen Ordinarıiate und den Evange-ıschen Landeskirchenrat betreffend das Verhalten der deutschen Bevölkerung gCc-genüber den Kriegsgefangenen. Darın heifßt C5:

Dıie Gottesdienste für Kriegsgefangene sollen nach Möglichkeit ım Kriegsgefan-genenlager abgehalten werden. Soweıt Ort hein geeıgneter Raum ZUNY Verfügungsteht, mufß der Kirchenbesuch geregelt werden, da/s sıch dem Arbeitsdienst -

Amtsblatt tür die 1özese Regensburg Nr. 1939, 110
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pafst un nıcht gememnsam miıt den Gottesdiensten für die deutsche Bevölkerung
stattfindet. Außer dem Geıistlichen UunN seinen Hilfskräften sOWLE den Wachmann-
schaften dürfen deutsche Menschen diesen Gottesdiensten nıcht teilnehmen.“

Bereıts kurz darauft erliefß das Oberkommando der Wehrmacht 1ın Berlın iıne An-
ordnung betreffend die geistliche Betreuung der Kriegsgefangenen. Darın wurde
bestimmt, dass Kirchenbesuch L1UT autf ausdrücklichen Wunsch der Kriegsgefan-
NCn statttindet. Der Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen konnte SCH ıhres
Arbeitseinsatzes 11UTI 5onntagen statttfinden und hatte sıch dem kriegsmäßigen
Arbeitsdienst aNZUDaSSCH. Der Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen darf nıcht RCr
meinschaftlich muiıt dem Gottesdienst für dıe Zivilbevölkerung erfolgen, ıst also NUY

als besonderer Gottesdienst für die Kriegsgefangenen zulässıg. uch durfte der
Geıistliche für s1e 11UT ıne hl. Messe ohne Predigt halten. Z7ur Entgegennahme der
Ohrenbeicht der Kriegsgefangenen sınd NUYT dıie ın den Wehrkreisen ausdrücklich
dazu estimmten Wehrmachtsgeistlichen befugtpaßt und nicht gemeinsam mit den Gottesdiensten für die deutsche Bevölkerung  stattfindet. Außer dem Geistlichen und seinen Hilfskräften sowie den Wachmann-  schaften dürfen deutsche Menschen an diesen Gottesdiensten nicht teilnehmen.“  Bereits kurz darauf erließ das Oberkommando der Wehrmacht in Berlin eine An-  ordnung betreffend die geistliche Betreuung der Kriegsgefangenen. Darin wurde  bestimmt, dass Kirchenbesuch nur auf ausdrücklichen Wunsch der Kriegsgefan-  genen stattfindet. Der Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen konnte wegen ihres  Arbeitseinsatzes nur an Sonntagen stattfinden und hatte sich dem kriegsmäßigen  Arbeitsdienst anzupassen. Der Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen darf nicht ge-  meinschaftlich mit dem Gottesdienst für die Zivilbevölkerung erfolgen, ist also nur  als besonderer Gottesdienst für die Kriegsgefangenen zulässig. Auch durfte der  Geistliche für sie nur eine hl.Messe ohne Predigt halten. Zur Entgegennahme der  Ohrenbeicht der Kriegsgefangenen sind nur die in den Wehrkreisen ausdrücklich  dazu bestimmten Wehrmachtsgeistlichen befugt ... Der Führer des Arbeitskomman-  dos ist persönlich dafür verantwortlich, dass bei Gelegenheit des Kirchenbesuchs kein  Verkehr der Kriegsgefangenen mit der Zivilbevölkerung stattfindet.”  Es sollte also der Verkehr der Kriegsgefangenen mit der übrigen Bevölkerung  verhindert werden. Schwerkranken oder sterbenden Kriegsgefangenen durfte der  nächste Ortsgeistliche ohne Genehmigung des Standortpfarrers die Sterbesakra-  mente reichen, jedoch musste der Führer des Arbeitskommandos seine Zustimmung  erteilen.  Am 1.Februar 1940 erließ der Reichsminister für die kirchl. Angelegenheiten in  Berlin zusammen mit dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht neue An-  ordnungen für die Seelsorge an Kriegsgefangenen, in diesem Runderlass heißt es:  I. Die Vornahme der Einzelseelsorge an Kriegsgefangenen ist nur den hierzu be-  sonders ermächtigten Geistlichen gestattet. Als besonders ermächtigt gelten diejeni-  gen Geistlichen, die im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht,  ...von dem katholischen Feldbischof der Wehrmacht ..  mit der Vornahme der  Einzelseelsorge an Kriegsgefangenen ausdrücklich beauftragt worden sind,  IT. Als Einzelseelsorge im Sinne von I gilt jede Art seelsorgerlicher Beschäftigung  mit einem einzelnen Kriegsgefangenen, insbesondere auch die Abnahme der Ohren-  beichte und die Vornahme sonstiger geistlicher Amtshandlungen, die einen persön-  lichen Verkehr des Geistlichen mit dem einzelnen Kriegsgefangenen bedingen.*  Bereits im Frühjahr 1940 stellte sich das Problem, wie den Kriegsgefangenen die  Osterbeichte gespendet werde. Da keine polnisch sprechenden Pfarrer verfügbar  waren, um die Einzelbeichte der Gefangenen abzunehmen, wurde vom Stellvertr.  Kath. Wehrkreispfarrer XIII in Nürnberg am 29. Februar 1940 für polnische Kriegs-  gefangene die allgemeine Lossprechung (Generalabsolution) durch den örtlichen  Zivilgeistlichen (Pfarrer) eingeführt. Das Bischöfliche Ordinariat Regensburg rich-  tete am 11.März 1940 ein Rundschreiben an alle Stadtkommissariate und Dekanal-  ämter betr. die Osterbeichte der Kriegsgefangenen, in dem der genaue Modus der  Allgemeinen Lossprechung für polnische Kriegsgefangene mitgeteilt wurde.” Der Text  der Absolution wurde vom Pfarrer verlesen und dann von einem Dolmetscher satz-  weise ins Polnische übersetzt.  ? Rundschreiben in BZAR OA/NS 405.  ? Anordnung vom 13.12.1939 in BZAR OA/NS 406.  * Runderlass abgedruckt im Amtsblatt Regensburg Nr. 3 vom 5.3.1940, S. 21-22.  > BZAR OA/NS Nr. 406.  356Der Führer des Arbeitskomman-
dos ıst persönlich dafür verantwortlich, ASS bei Gelegenheit des Kirchenbesuchs eın
Verkehr der Kriegsgefangenen mıiıt der Zivilbevölkerung stattfindet.”

Es sollte also der Verkehr der Kriegsgefangenen mıiıt der übrıgen Bevölkerung
verhindert werden. Schwerkranken oder sterbenden Kriegsgefangenen durtfte der
nächste Ortsgeistliche ohne Genehmigung des Standortpfarrers die Sterbesakra-

reichen, jedoch mMUsstie der Führer des Arbeitskommandos seıne Zustimmung
erteıilen.

Am 1.Februar 1940 erließ der Reichsminister für die kırchl. Angelegenheıiten 1n
Berlın IN mıt dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht NCUC An-
ordnungen für die Seelsorge Kriegsgefangenen, in diesem Runderlass heißt

Dıie Vornahme der Einzelseelsorge Kriegsgefangenen ıst nu  S den hierzu be-
sonders ermächtigten Geistlichen gestalttet. Als besonders ermächtigt gelten diejent-
gCN Geistlichen, dıe ım Einvernehmen muiıt dem Oberkommando der Wehrmacht,
VO:  S dem hatholischen Feldbischof der Wehrmacht miıt der Vornahme der
Einzelseelsorge Kriegsgefangenen ausdrücklich beauftragt zworden sind.

IIl. Als Einzelseelsorge ım Sınne “on gılt jede Art seelsorgerlicher Beschäftigung
mıiıt einem einzelnen Kriegsgefangenen, ınsbesondere auch dıe Abnahme der Ohren-
eichte un dıe Vornahme sonstıger geistlicher Amtshandlungen, dıe einen person-
lichen Verkehr des Geistlichen mıiıt dem einzelnen Kriegsgefangenen bedingen.‘

Bereıts 1mM Frühjahr 1940 stellte sıch das Problem, w1e den Kriegsgefangenen die
Osterbeichte gespendet werde. DDa keıine polnisch sprechenden Pftarrer verfügbar
Il, die Einzelbeichte der Gefangenen abzunehmen, wurde VO Stellvertr.
Kath Wehrkreispfarrer 111 ın Nürnberg Februar 1940 tfür polnısche Krıiegs-
gefangene dıe allgemeıne Lossprechung (Generalabsolution) durch den örtlıchen
Zıvilgeistlichen (Pfarrer) eingeführt. )as Bischöfliche Ordinarıat Regensburg rich-
teie 11. Marz 940 eın Rundschreiben alle Stadtkommiuissarıate und Dekanal-
amter betr. die Osterbeıichte der Kriegsgefangenen, ın dem der SCHAUC Modus der
Allgemeinen Lossprechung für polnısche Kriegsgefangene mıtgeteilt wurde.? Der ext
der Absolution wurde VO Pfarrer verlesen und dann VO einem Dolmetscher SatL7z-
welse 1Ns Polnische übersetzt.

Rundschreiben ın BZAR 405
Anordnung VO 15 1939 ın ZAR 406
Runderlass abgedruckt 1mM Amtsblatt Regensburg Nr. VO 1940, 21—22
BZAR Nr. 406
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Vom Erzbischöflichen Ordinarıat ın München wurde Februar 1940 eın Kur-
Zpolnisch-deutscher Beichtspiegel herausgegeben, der auch 1mM Bıstum Regensburg
auf Ansuchen einzelnen Pfarreien zugesandt wurde, damıt Geıistliche, die schwer-
kranke Kriegsgefangene versehen hatten, diesen als Hılfsmuittel benützen konn-
te  3 och auch bei Abnahme der Beichte VO Zivilarbeitern durch den Ortspfarrer
kam dieser Zur Verwendung.“

Das Oberkommando der Wehrmacht ın Berlin erliefß Junı 1940 NCUC

Bestimmungen ZuUur Seelsorge Kriegsgefangenen und Zivilinternierten. Darın
wurde auch festgelegt:

Sämtliche Bestiımmungen für dıie Seelsorge ın Kriegsgefangenenlagern gelten auch
für die Seelsorge ın den agern der Zivilinternierten. Sollte dıe Heranziehung Uon

Zivilgeistlichen, die nıcht Standortpfarrer :..N. sind, für die Lagerseelsorge erforder-
iıch sein, khommen nNUuUYr solche Geistliche ın Betracht, denen unbedenklich auch die
Ermächtigung ZUY Vornahme der Einzelseelsorge erteılt werden hbann. Sze werden
nıcht Standortpfarrern ı.. N. bestellt, sondern führen dıe Bezeichnung »  ager-
pfarrer“.

Dıie Sondergottesdienste für Kriegsgefangene konnten I1UT nach Genehmigung
durch den zuständigen oder nächstbefindlichen Standortpfarrer (auch 1 VO:

Zıvilgeistlichen der Ortsgemeıinden ın der nächsten Ortskirche abgehalten werden.
Den Feldbischöten der Wehrmacht wurde gemäfß dem gemeınsamen Rund-

schreiben VO 1. Februar 940 hıiermit allgemein die Genehmigung erteilt, aktıve
Wehrmachtpfarrer un Standortpfarrer muiıt der Einzelseelsorge Kriegsgefan-
N  N un Zivilinternierten beauftragen.‘

Der Verkehr der Kriegsgefangenen mıt der übrıgen Bevölkerung WAar staatlıcher-
se1lts nıcht erwünscht und sollte auf das Notwendigste beschränkt leiben. So erließ
Reichsminister Heıinrich Hımmler 11. Maı 1940 ın Berlin 1m Einvernehmen mıt
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht ıne Verordnung über den Umgang
mıiıt Kriegsgefangenen:

„Sotern nıcht eın Umgang mıiıt Kriegsgefangenen durch die Ausübung einer
Dienst- oder Berufspflicht oder durch eın Arbeıtsverhältnis der Kriegsgefangenen
zwangsläufig bedingt 1St, 1sSt jedermann jeglicher Umgang mıiıt Kriegsgefangenen und
jede Beziehung ıhnen untersagt.”

In Loijzenkirchen tranzösısche Kriegsgefangene untergebracht. Be1 einem
Sondergottesdienst für diese Gefangenen 1e16 Ptarrer Heıimer| durch den Kınderchor
die lateinische Messe sıngen. Er meldete dies dem Ordinarıat und erhielt dem
25. Julı 1940 tolgende Anweısung: eım Kriegsgefangenengottesdienst dürfe außer
dem Geıistlichen und den notwendiıgen Hıltskräften nıemand teiılnehmen. „Herr
Pfarrer MU eshalb den Kinderkirchenchor unbedingt unterlassen, WE sıch

9nıcht großen Schwierigkeiten aussetzen ll
Unter dem 13. Junı 1940 erlhe{ß der Reichsminister für die kirchlichen Angelegen-

heıten 1n Berlin ıne Anordnung dıe deutschen Bischöte für dıe seelsorgliche
Betreuung der ım Reich eingesetzten Zivilarbeiter un „Arbeiterinnen polnischen
Volkstums.

6 BZAR Nr. 407a
Abschrift des Erlasses VO 12  x 1940 ın BZAR 406
Verordnung VO 11  n 1940, abgedruckt 1mM Amtsblatt Regensburg Nr. VO 11  N 1940,

5. 54.Bericht der Ptarreı Loizenkirchen VO 23  N 1940 ın ZAR Nr. 4073a
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»1 Beı1 vorhandenem Bedürtnis kann den Arbeitskräftten Gelegenheıt gegeben
werden, Sonn- und Feiertagen dem Gottesdienst beizuwohnen. Der Gottesdienst
1st eigens für dıe polnıschen Arbeiter und Arbeıiterinnen VO den örtlıchen
Pfarreingesessenen abzuhalten. Wo dies mıiıt Rücksicht auf die geringe Zahl der 1n
dem jeweiligen Ptarrbezirk beschäftigten polnıschen Arbeitskräfte nıcht möglıch st,
können s1e auch dem Gottesdienst der örtlichen Pfarrgemeinde beiwohnen. Es sind
ıhnen jedoch iın der Kırche besondere, VO  — den Pfarrangehörigen getrennte Plätze
anzuwelsen. Von der Abhaltung der für die polnischen Arbeitskräfte besonders eın-
gerichteten Gottesdienste 1St der örtliıchen Polizeibehörde vorher Kenntnıiıs gC-
ben.“

In den Diasporagebieten konnten auch besondere Wanderseelsorger eingestellt
und die Gottesdienste ın nıchtkirchlichen Räumen abgehalten werden. Die Namen
der Wanderseelsorger, die NUr reichsdeutsche Geistliche se1ın durften, dem
Reichstührer und dem Chet der deutschen Polizei mitzuteilen. Den Pfarrern WAar

verboten, dıe Beichte ın polnischer Sprache abzunehmen, dafür konnten s1e jedoch
VO:  - der Generalabsolution Gebrauch machen.

»5 Be1i schwerer Erkrankung und be1 Untällen, die ıne Todesgefahr MmMit sıch brın-
gCH, kann jeder Geıistliche den relıg1ösen Beistand eısten und die Sterbesakramente
spenden. Dasselbe gilt für die kirchliche Beerdigung.

Generalvıkar Doeberl richtete 1m Amtsblatt hınter dem Abdruck des Frlasses
VO Junı 1940 dem Julı 1940 tolgende Anordnung alle Seelsorge-
stellen des Bıstums:

Die Herren Seelsorgevorstände, ın deren Bezirken polnische Arbeiter (Arbeite-
rınnen), dıe nıcht den Kriegsgefangenen gehören, untergebracht sind, woollen als-
bald über dıe Anzahl der Arbeiter (Arbeiterinnen) und dıe Möglıchkeit, entsprechend
der vorstehenden Anordnung Gottesdienste abzuhalten, UN$ berichten. “

Die darautfhin 1mM Julı 940 zahlreich eingehenden pfarramtlıchen Berichte das
Ordinarıat enthalten nıcht Ur SCHAUC Zahlen der polnischen Zıvilarbeıiter, sondern
auch Angaben über dıe Kriegsgefangenen AUus anderen Ländern. Der Pfarrer VO  -

Altenstadt/Waldnaab gab 22. Julı 1940 folgenden Bericht:
„In der Ptarrei Altenstadt sınd beschäftigt: Polen Civil-Landw. Arbeıter, 3() Bel-

o1er Gefangene bleibend, Franzosen Gefangene vorübergehend“ 12

In der Ptarreı Attıng befanden sıch 23. Juli 1940 Kriegsgefangene, 31 7 ivıl-
polen un Slovaken. Den polnıschen Zivilarbeitern wurde beım Sonntagsgottes-
dienst der Platz über der Sakrıiste1 angewılesen (mıt Fenster direkt ZU Hochaltar).
Jedoch empfinden die Leute diese Absonderung als diskriminierend (nachdem sze
doch auch hei der Arbeit miıt den Deutschen IVUM): sind) und gehen deshalb nu  -

sehr spärlich ın dıe Kirche.}
Nachdem sıch iın den Pfarreien Attıng (mıt Benetizium Raın) und Niedermotzing

einıge Arbeitskommandos VO Kriegsgefangenen befanden, ordnete Generalvikar
Doeber]| 79. Februar 1940 d dass der Beneftiziat 1n aın eıgene Gottesdienste für
alle Kriegsgefangenen dieser Ptarreien abhalte.‘*

10 Erlass VO 1  O 1940, abgedruckt ın Amtsblatt Regensburg Nr. C 11  \ 1940, 54—55
11 Amitsblatt Regensburg Nr. 11  N 1940,

BZAR Nr. 40723a.
Bericht des Pfarrers VO  3 Attıng 1n BZAR A/N:! Nr. 407/a3a.
ZAR Nr. 407a
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Der Ptarrer VO Geıislıng berichtete über polnısche Arbeıter und Arbeiıte-
rınnen, die allgemeinen Gottesdienst teillnahmen und sıch sehr zurückhaltend
und anständıg verhielten. Für dıe tranzösıschen Kriegsgefangenen wurde ONAaL-
ıch einmal eın eigener Gottesdienst gehalten. ””

Auf dıe Anfrage des Pfarrers VO Gratenwöhr betreffend die Taute des Kındes
eıner katholischen polnischen Famiılıie (Zıvilarbeiter) ergıng folgende Anweıisung:
„Auf jeden Fall 1St das Kınd, wWenn beide Eltern katholisch sınd, taufen und War

c 161n aller Stille mMi1t Ausschlufß der Offentlichkeit 1n Gegenwart Ur des Mesners.
Neben der Betreuung der polnıschen Arbeiter und Arbeiterinnen 1n

Hahnbach berichtete der Pfarrer auch VO  3 belgischen Kriegsgefangenen, für die
alle Wochen eın eıgener Gottesdienst gehalten wurde. „Von der Bevölkerung wiırd
vieltach über das hinterlistige Verhalten der polnischen Arbeıter geklagt, WEn auch

« 17die Arbeiterinnen Zu grossch Teıl gelobt werden.
In der Pftarrei Ittlıng War die hohe Zahl VO polnıschen Zivilarbeitern auf-

tallend, für den Gottesdienst wurde ıhnen gemäfß Beschluss der Kirchenverwaltung
Ittling VO 7.Aprıl 940 die Empore auf der Evangelienseite zugewiesen. ”

In Kösching befanden sıch 1947 Polen, 1ın der Ptarrei Miıchelsneukirchen
zählte I1a  - 14. Julı 940 polnische Zivilarbeiter und 11 Arbeıiterinnen, ın der
Ptarrei Miıntraching 18. Julı 1940 polnısche Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigt, davon allein 21 Arbeiter auft dem (Gsut Lerchentfeld. In der Pfarrei Neu-
tahrn/Ndb lebten polnische Arbeiter und Arbeıiterinnen, außerdem laut
Bericht VO Julı 940 noch tranzösısche Kriegsgefangene betreuen. Der
Pfarrer VO Neukirchen be1 H. Blut berichtete 11 August 1940 VO mindestens

polnischen Zıvılarbeıitern, das Pfarramt 1ın Obertraubling meldete 23. Juliı 1940
polnische Zıvilarbeıiter, 30. Julı 1940 meldete der Pfarrer VO Perkam pol-

nısche Arbeiter, 1ın der Pfarrei Pinkoten 1940 11 männliche und weıbliche
Personen aus Polen beschäftigt. Pftarrer Schreiner aus OtzZz berichtete 6. Au-
gust 940 VO 38 polnıschen Arbeıtern und Arbeiterinnen. Den 19. Juli 1940 ın
Schambach bei Straubing gezählten polnıschen Arbeıitern un:! Arbeıiterinnen
wurden 1n der Kırche eıgene Plätze zugeteılt. In der Pfarrei Stadtkemnath lebten laut
Bericht VO 8. August 1940 polnische Zıvilarbeiter, außerdem noch 25
tranzösische Kriegsgefangene untergebracht, 1N Straßkirchen be1 Straubing zählte
INnan aut Bericht VO /. August 1940 7Ö polnısche Zivilarbeiter. Das Pfarramt
Viılsbiburg meldete dem Julı 1940 25 Polen und Ukrainer und französıi-
sche Gefangene. Ptarrer 5ös] VO Vilseck berichtete 17. Juli 1940, dass 1mM ager
Altneuhaus bei einer Bautirma 300 Polen untergebracht In der Pfarrei We1-
enthal 1940 polnısche Arbeıiter und Arbeiterinnen eingesetzt, 1n
der Pftarrei Westen be] Mallersdort zählte Inan 1mM Julı 1940 polnısche Arbeıiter
und Arbeiterinnen. Das Pfarramt Wunsıiedel meldete 24. Juliı 1940 polnı-
sche landwirtschaftliche Arbeiter.!”

Zusammentassend kann INall SCH, dass ın vielen Pfarreien polnısche Zivilarbeiter
lebten, die meıst den Gottesdienst ın den örtlıchen Pfarrkirchen auf eıgens zugeteil-
ten Plätzen miıtteierten. In einzelnen Ptarreien wurden monatlıch eıgene Messen für

15 Bericht Ptarramt Geıislıng VO 15 1940 ın BZAR Nr. 40/a
16 Anfrage Ptarramt Gratenwöhr VO 19472 ın BZAR Nr. 407a
17 Bericht Ptarramt Hahnbach VO 1940 in BZAR Nr. 407a3a.
18 Bericht Ptarramt Ittling VO 16  \ 1940 ın ZAR Nr. 407a

Sämtliche Berichte dieser Ptarreien 1ın BZAR Nr. 407a
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die Kriegsgefangenen (meıstens Franzosen) gehalten und Erlaubnis Z TIrınatıon
nachgesucht.‘

Im Dekanat Kötzting lebten 940 sehr viele Kriegsgefangene aus Polen und
Frankreıch, 1n Kötzting Franzosen, 1n Hohenwarth Franzosen, 1ın Rım-
bach Polen, 1ın Lam Franzosen, iın Haıbüuhl Franzosen. Daher wurde der
kath Feldbischof der Wehrmacht iın Berlın ersucht, den sprachenkundıgen Ptarrer
Franz Pongratz VO  - Haıbühl, der die polnısche und tranzösısche Sprache beherrsch-
Le, als Beichtseelsorger für die Kriegsgefangenen 1m Dekanat Kötzting einzusetzen.
Mıt Schreiben VO 25.Oktober 1940 aNnLiwOrtetie der Feldbischof 1ın Berlın, dass
dem Wunsche des Bischöflichen Ordinarıats 1n Regensburg, Ptarrer Pongratz mıiıt
der Eınzelseelsorge Kriegsgefangenen beauftragen, nıcht entsprechen kann.
Hıerzu werden 1Ur Wehrmachtsgeistliche auch Standortpfarrer .N. beauftragt.“

Zur Seelsorge Kriegsgefangenen wurde 1941 staatlıcherseits NECUu verfügt:
Dıie seelsorgerliche Betreuung der Kriegsgefangenen ıst durch Verfügung des ber-

khommandos der Wehrmacht V“O: 12. Maı 1941 nNeu geregelt worden und wırd ın
Zukunft grundsätzlich NUuUTr durch kriegsgefangene Geistliche ausgeübtdie Kriegsgefangenen (meistens Franzosen) gehalten und um Erlaubnis zur Trination  nachgesucht.”  Im Dekanat Kötzting lebten 1940 sehr viele Kriegsgefangene aus Polen und  Frankreich, so in Kötzting ca. 80 Franzosen, in Hohenwarth 40 Franzosen, in Rim-  bach 60 Polen, in Lam 50 Franzosen, in Haibühl 60 Franzosen. Daher wurde der  kath. Feldbischof der Wehrmacht in Berlin ersucht, den sprachenkundigen Pfarrer  Franz Pongratz von Haibühl, der die polnische und französische Sprache beherrsch-  te, als Beichtseelsorger für die Kriegsgefangenen im Dekanat Kötzting einzusetzen.  Mit Schreiben vom 25.Oktober 1940 antwortete der Feldbischof in Berlin, dass er  dem Wunsche des Bischöflichen Ordinariats in Regensburg, Pfarrer Pongratz mit  der Einzelseelsorge an Kriegsgefangenen zu beauftragen, nicht entsprechen kann.  Hierzu werden nur Wehrmachtsgeistliche — auch Standortpfarrer i.N. — beauftragt.”'  Zur Seelsorge an Kriegsgefangenen wurde 1941 staatlicherseits neu verfügt:  Die seelsorgerliche Betreuung der Kriegsgefangenen ist durch Verfügung des Ober-  kommandos der Wehrmacht vom 12.Mai 1941 neu geregelt worden und wird in  Zukunft grundsätzlich nur durch kriegsgefangene Geistliche ausgeübt ... Deutschen  Geistlichen, auch Wehrmachtsgeistlichen, ist die Vornahme gottesdienstlicher  Handlungen jeder Art bei Kriegsgefangenen verboten.  Ausnahmen sind Versehgänge; im Falle ärztlich nachweisbarer lebensgefährlicher  Erkrankung darf der nächsterreichbare Geistliche (auch Zivilpfarrer) mit Zustim-  mung des für die Bewachung Verantwortlichen geistlichen Beistand leisten.  Beerdigungen dürfen ausnahmsweise, wenn ein zugelassener Geistlicher der Feind-  mächte nicht erreichbar ist, auf Anforderung der zuständigen militärischen Dienst-  stelle auch von dem nächsterreichbaren Wehrmacht- oder Zivilgeistlichen und dann  in einfachster Form ohne Assistenz und ohne Predigt vorgenommen werden.  Auch zur Beichte der Kriegsgefangenen wurde folgendes bestimmt:  Nach den geltenden Verordnungen ist der Seelsorgsklerus, soweit er nicht vom  katholischen Feldbischof der Wehrmacht ausdrücklich bevollmächtigt ist, zur Ent-  gegennahme der hl. Beicht von Kriegsgefangenen nur im Notfall bei der Spendung  der hl.Sterbesakramente zuständig. Dasselbe gilt auch polnischen Zivilarbeitern  gegenüber.”  Aufgrund dieser Amtsblattveröffentlichung richtete der Stellvertr. Kath. Wehr-  kreispfarrer XIII in Nürnberg unter dem 27. Juni 1941 ein Schreiben an das Bischöf-  liche Ordinariat:  Der katholische Feldbischof der Wehrmacht hat mit Schreiben vom 24.VI. 1941  angeordnet, dem Bischöflichen Ordinariat Nachstehendes mitzuteilen:  Gemäß der Verfügung des Oberkommandos der Wehrmacht vom 12. Mai 1941  Nr. 2411/41 haben nur kriegsgefangene Priester das Recht, den Kriegsgefangenen die  Ohrenbeichte abzunehmen. Nach dieser Verfügung kann also der kath. Feldbischof  der Wehrmacht einem deutschen Priester nicht mehr für die Ohrenbeichte der  Kriegsgefangenen Vollmacht erteilen.  In Todesgefahr kann, wenn ein kriegsgefangener Priester nicht zu erreichen ist, der  nächsterreichbare deutsche Geistliche einem lebensgefährlich erkrankten Kriegs-  2 vgl. Gesuch vom Pfarramt Saal vom 20.8.1940 in BZAR OA/NS Nr. 406; weitere Ge-  suche in OA/NS Nr. 405.  vgl. Korrespondenz in BZAR OA/NS Nr. 406.  ® Amtsblatt Regensburg Nr. 7 vom 17. Juni 1941, S. 45.  ? Amtsblatt Regensburg Nr. 7 vom 17. Juni 1941, S. 46.  360Deutschen
Geistlichen, auch Wehrmachtsgeistlichen, ıst dıe Vornahme gottesdienstlicher
Handlungen jeder Art beı Kriegsgefangenen verboten.

Ausnahmen sind Versehgänge; ım Falle ärztlich nachweisbarer lebensgefährlicher
Erkrankung darf der nächsterreichbare Geistliche (auch Ziwilpfarrer) miıt 7ustim-
MUNS des für die Bewachung Verantwortlichen gesstlichen Beistand eısten.

Beerdigungen dürfen ausnahmsweise, Wenn e1n zugelassener Geistlicher der Feind-
mächte nıcht erreichbar ıst, auf Anforderung der zuständıgen mulıtärischen Dıiıenst-
stelle auch “on dem nächsterreichbaren Wehrmacht- oder Zivilgeistlichen un AaAnnn
ın einfachster Form ohne Assıstenz UuN ohne Predigt VONZENOMM werden.“

uch ZUr Beichte der Kriegsgefangenen wurde folgendes bestimmt:
'ach den geltenden Verordnungen ıst der Seelsorgsklerus, soweıt nıcht VO:

katholischen Feldbischof der Wehrmacht ausdrücklich bevollmächtigt ıst, ZUNYT FEant-
gegennahme der hLl. Beicht “on Kriegsgefangenen nNUYrT ım Notfall bei der Spendung
der hLl. Sterbesakramente zuständig. Dasselbe gılt auch polnischen Zivilarbeitern
gegenüber.

Aufgrund dieser Amtsblattveröffentlichung richtete der Stellvertr. Kath Wehr-
kreispfarrer 111 1ın Nürnberg dem 27. Junı 1941 eın Schreiben das Bischöf-
lıche Ordıinarıat:

Der hatholische Feldbischof der Wehrmacht hat miıt Schreiben VO VJL. 1941
angeordnet, dem Bischöflichen Ordinarıat Nachstehendes mitzuteien:

Gemäß der Verfügung des Oberkommandos der Wehrmacht UO Maı 1941
Nr 2411/41 haben Ur kriegsgefangene Priester das Recht, den Kriegsgefangenen dıe
Ohrenbeichte abzunehmen. 'ach dieser Verfügung bann also der hath Feldbischof
der Wehrmacht einem deutschen Priester nıcht mehr für die Ohrenbeichte der
Kriegsgefangenen Vollmacht erteılen.

In Todesgefahr kann, wWwenn eın kriegsgefangener Priester nıcht erreichen ıst, der
nächsterreichbare deutsche Geistliche einem lebensgefährlich erkrankten Krıegs-

20 vgl Gesuch VO Ptarramt Saal VO 20  ©O 1940 1n BZAR Nr. 406; weıtere (se-
suche 1n Nr. 405

vgl Korrespondenz in BZAR Nr. 406
Amtitsblatt Regensburg Nr. VO 17. Juni 1941,23 Amtsblatt Regensburg Nr. VO 17. Juni 1941,
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gefangenen Beichte hören. Dazu bedarf der Zustimmung des für die Bewachung
Verantwortlichen.

Es ırd gebeten, den ım Amitsblatt erwähnten Absatz „Beichte der Krıegs-
gefangenen“ entsprechend abzuändern.

FEın tranzösıscher kriegsgefangener Priester AUS der Diözese Arras erhielt 5. Juli
1941 die oberhirtliche Erlaubnıs, für dıe Franzosen 1n den Lagern Wulkersdorf und
Manghof (Pfarrei Lambertsneukırchen) Sonntagsgottesdienst halten. Der fran-
zösıische Pfarrer Gerhard aus Dıjon, der 1mM Gefangenenlager Kothigenbibersbach
(Pfarreı Arzberg) MIt 219 katholischen tranzösıschen Kriegsgefangenen lebte, 61 -

hielt auf Anfrage des Stadtpfarrers VO Arzberg VO 6.September 1941 durch das
Bischöfliche Ordinarıat die Erlaubnıis, Sonntagen kath Gottesdienst 1mM Lagersaal

halten.“*
Dıie staatlıchen Vorschritten für Kriegsgefangene und Zivilarbeiter wurden 19472

NECUu testgelegt. Sıe lauteten:
Geltende Vorschriften für dıie Seelsorge der Kriegsgefangenen und der polnischen

Z ivilarbeiter.
Für die Seelsorge der Kriegsgefangenen gılt noch die Verfügung 75  \n 41
(Amtsblatt 1941, 48) Deutschen Geistlichen, auch Wehrmachtsgeistlichen, ıst die
Vornahme gottesdienstlicher Handlungen jeder Art heı Kriegsgefangenen merbo-
ten. Insere Naotız ım Amtitsblatt 1941 betr. dıe Beichte der Kriegsgefangenen,
wonach für deutsche Geistliche uıne Bevollmächtigung VO: hath Feldbischof der
Wehrmacht möglıch WAare, ıst außer Kraft. Die Osterbeicht der Kriegsgefangenen
hann nu  S beı beauftragten kriegsgefangenen Priestern abgelegt awerden.
etr. „Sondergottesdienste für polnische 7Zivilarbeiter“ (Amtsblatt 1941, 55) hat
der für kırchliche Angelegenheiten durch Verfügung VDOomMmM angeord-
netl. „Sondergottesdienste fürpolnische Zivilarbeiter dürfen außer den hohen
Fezertagen nu  S Sonntag jeden Monats un War ın der eıt “on 10-12 Uhr
stattfinden. CL Im übrıgen gılt die des Reichsverteidigungskommissars ın den
Wehrkreisen VII und IIT 7 40 (Amtsblatt 1940 81).

Da verboten ıst, dıe Beichte ın polnischer Sprache abzunehmen, jedoch nıchts ım
Wege steht Uon der Generalabsolution Gebrauch machen, zwird dıe Förderung der
Osterbeichte auch NUYT ın dieser orm möglich Sein. Das erzbischöfliche Ordinarıat
Breslau hat ZUT Benützung dabei 2ne „Belehrung ZU  - Vorbereitung auf dıe allge-
meıine Lossprechung un dıie hl. Kommunıon muit Gebetsakten ın deutscher und pol-
nıscher Sprache erscheinen lassen. egen dıe Verwendung der polnıschen Texte die-
ser Belehrung ın den Sondergottesdiensten für polnische Z ivilarbeiter besteht laut
Erklärung des Angelegenheiten “VO staatlıcherseits heine Er-
ınnerunNg. Das bischöfliche Ordinarıat hat ıNne entsprechende Anzahl vorgenannter
„Belehrung“ bestellt un zwırd dieselben auf Antrag Pfarrämter, wwvelche diese be-
nöt_{g_en, hinausgeben.

ber die maßgebenden Vorschriften betr. Irauung und Beerdigung polnischer 71ı-
viılarbeiter verweısen WDLY auf Amtsblatt 1940 21 25

Anfang 1947 lebten auch zahlreiche unıerte Ukrainer 1mM Bıstum Regensburg. Der
Apostolische Visıtator der unıerten Ukrainer 1n Grofß-Deutschland, Prälat Dr. Petro

BZAR Nr. 406
25 Amıtsblatt Regensburg Nr. VO Maärz 1942, 15-16
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Werhun 1n Berlin, hat den Seelsorger für die unıerten Ukrainer der Dıözesen Bam-
berg un Würzburg, Hermann Wıltrid Better (Priester der Erzdiözese Lemberg),
ZUuU Betreuer für dıe Ukrainer 1n der Diözese Regensburg eingesetzt. Im Amtsblatt
1st hıerzu tolgendes veröftentlicht: Wır haben unsererseıts dem genannten Priester
dıe Beichtjurisdiktion auch für dıe lateinıschen Gläubigen ın NICTE Diözese erteilt.

Wır beauftragen nunmehr die Herren Seelsorgsvorstände, dafür orge tragen
wollen, ASS dıe Ukrainer, die ın ıhrer Pfarreı ın Arbeit sind, sıch schriftlich beı dem-
selben melden möchten. Seıne Anschrift ıst. W. Better, Seelsorger der Ukrainer,
Bamberg, St. Jakobsplatz Der Seelsorger der Ukrainer wird verschiedenen
Orten Gottesdienste für dieselben aAbhalten. In diesem Fall mogen dıie Herren Seel-
sorgsvorstände denselben nach Kräften unterstutzen.

Wo sıch ın einer Pfarrei größere Gruppen unıerter Ukrainer aufhalten, wird sıch
das Pfarramt muit Herrn Better ın Verbindung seizen. Bıs ZU Aprıl zwwollen UNS

außerdem die Dekanate auf Grund einer Befragung der Seelsorgestellen melden, WLLE
el griechisch-katholisch-unierte Ukrainer 1n den einzelnen Sprengeln ım ANZENDekanat sind. Dıie Orthodoxen werden nıcht mitgezählt.“

Die griechisch-katholisch-unierten Ukrainer VOT allem 1n landwirtschaft-
lıchen Betrieben beschäftigt. Aufgrund des Aufrufs 1mM Amtsblatt meldeten mehrere
Dekane die Zahl der beı ıhnen lebenden Ukrainer. Im Dekanat Pondorf/Donau
zaählte Inan 4.5.1947) Ukrainer, 1mM Dekanat Tirschenreuth 39, 1mM Dekanat
Rıedenburg lebten 947 unıerte Ukrainer. Pfarrer ark aus Neunkirchen
meldete 8 —9 Ukrainer. DE diese der deutschen Sprache tast völlıg unkundıg sınd,
konnte jedoch nıcht sıcher teststellen, ob diese unıert waren.“

Für das ager englischer Kriegsgefangener ın Langquaıid erhält der dort befindli-
che römisch kath Priester und Captaın Aprıl 1947 die oberhirtliche Erlaubnis
ZuUur Seelsorge der Gefangenen. Pfarrer Thürrig]l VO Langquaid wolle 1mM Benehmen
mıt dem Lagerkommandanten dem gENANNLEN kriegsgefangenen Priester die für den
Gottesdienst nötıgen Gegenstände leihweise Zur Verfügung stellen.“

Im Ptarrhof Landau/Isar WAar das Kriegsgefangenenkommando 268 unterge-
bracht. Der dortige tranzösısche Kriegspfarrer Martın Baudens hıelt Weihnachten
1941 SOWIl1e zwischen Januar un:! Maı 1947 mehrtach Gottesdienste für die Kriegs-
gefangenen 1M Bezırk Landau, w1ıe die och erhaltenen Gottesdienstordnungen für
Kriegsgefangene bezeugen.“”

In Poxau lebten über 200 Slowenen, die der Messe teilnehmen wollten. Auf
die Anfrage des Pfarrers Vo Marklkoten ergıng 10. Junı 1947 tolgende oberhirt-
lıche Antwort: Was hinsıchtlic. der seelsorglichen Betreuung der Slowenen gılt, ıst
UNS nıcht ekannt. Es ıst jedoch eın Unterschied zwiıischen Bukowinern, welche
den Umsiedlern zählen, und Slowenen, die als „Absiedler“ gelten. Ob und ınwıieweıt
amtlıiche Verbote des Gottesdienstbesuches für solche Lagerinsassen bestehen, z ird
Herr Pfarrer durch den Landrat erfahren können.”

Zur Seelsorge Zivilarbeitern wurden 1943 staatlıcherseits neuerdings Richt-
lınıen erlassen, die 1mM kırchlichen Amtsblatt veröffenrtlicht wurden:

Amtitsblatt Regensburg Nr. VO 1942,
Meldungen der Dekane und Ptarrer ber unıerte Ukrainer VO Aprıl/Maı 19472 ın BZAR
32654

28 BZAR Nr. 406
29 BZAR Nr. 406

Anfrage des Ptarramts ın Marklkoten VO 5.6 19472 1ın BZAR Nr. 407a3a.
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Seelsorge polnischer 7Zivilarbeiter.
Fın Erla/ des Reichsministers für die khırchl. Angelegenheiten 919} Junı 1943 @CT —-

klärt, dass heine grundsätzlichen Bedenken bestehen, ‚.A4AS$S deutsche Geistliche Kinder
der ZUY eıt ım Reichsgebiet eingesetzten Arbeitskräfte polnischen Volkstums taufen
und bei der Beerdigung verstorbener Polen mitwirken. Dıie Taufen hönnen ın der
Kırche sowzLe notfalls auch ın geeigneten profanen Räumen erfolgen.
Dabei ıst VvOorausgesetZtl, .A4ASS$S

A) das Verbot der Benutzung der polnıschen Sprache beachtet wird,
die Veranstaltungen ın schlichter O7M durchgeführt werden,

C) die Teilnahme auf dıie nächsten Angehörıgen un Bekannten beschränkt wird,
deutsche Volksgenossen nıcht teilnehmen,

e) die Taufe nıcht gleichzeitig miıt der Taufe deutscher Kinder VOTSCHOMME. wird.
Regensburg, den 24.Junı 1943 Franz, Generalvikar”

Mıt Rundschreıiben VO September 1943 intormierte der Erzbischof VO res-
lau alle erzbischöflichen und bischöflichen Ordinarıiate ın Groß-Deutschlan: über
die 1mM Frühjahr 19472 VO Reichsstatthalter Sauckel herausgegebene Bestimmung be-
tretftend die Seelsorge Ostarbeitern:

Fıne seelsorgliche Betreuung durch ausländiısche oder deutsche Geistliche hommt
nıcht In rage, Soweıt Ostarbeiter ım ager 2ıNne religiöse Betätigung ausüben oder
leiten wollen, ıst hiergegen nıchts einzuwenden, solange dıes nıcht Störungen des
Lagerlebens oder des Betriebsfriedens führt Der Kirchenbesuch außerhalb des La-
SET> ıst auch unter deutscher Führung nıcht möglıch.

Kardınal Bertram ersuchte den Reichsmuinıister für kirchliche Angelegenheiten ın
Berlın Revısıon dieser Bestimmung, da sıch se1lt einıger eıt die Ostarbeiter viel-
tach frei herumbewegen dürfen.”“ Jedoch erfolgte keıine Anderung.

Im Jahr 1943 wurden staatliıcherseits die Anordnungen für den Gottesdienst-
besuch der polnischen Zivilarbeiter verschärtt. Sıe durtten nıcht mehr (sottes-
diensten der deutschen Bevölkerung teilnehmen. In eiınem Erlass des Reichsftührers
65 und Chefts der Deutschen Polize1 1m Reichsministeriıum des Innern VO:

September 1943 heißt
Sondergottesdienste:
Im Reichsgebiet eingesetzte polnische Zivilarbeiter dürfen NUY für s$Le eingerich-

eien, einmal monatlıch stattfindenden Sondergottesdiensten teilnehmenSeelsorge polnischer Zivilarbeiter.  Ein Erlaß des Reichsministers für die kirchl. Angelegenheiten vom 5. Juni 1943 er-  klärt, dass keine grundsätzlichen Bedenken bestehen, dass deutsche Geistliche Kinder  der zur Zeit im Reichsgebiet eingesetzten Arbeitskräfte polnischen Volkstums taufen  und bei der Beerdigung verstorbener Polen mitwirken. Die Taufen können in der  Kirche sowie notfalls auch in geeigneten profanen Räumen erfolgen.  Dabei ist vorausgesetzt, dass  a) das Verbot der Benutzung der polnischen Sprache beachtet wird,  b) die Veranstaltungen in schlichter Form durchgeführt werden,  c) die Teilnahme auf die nächsten Angehörigen und Bekannten beschränkt wird,  d) deutsche Volksgenossen nicht teilnehmen,  e) die Taufe nicht gleichzeitig mit der Taufe deutscher Kinder vorgenommen wird,  Regensburg, den 24.Juni 1943.  Franz, Generalvikar”  Mit Rundschreiben vom 30. September 1943 informierte der Erzbischof von Bres-  lau alle erzbischöflichen und bischöflichen Ordinariate in Groß-Deutschland über  die im Frühjahr 1942 von Reichsstatthalter Sauckel herausgegebene Bestimmung be-  treffend die Seelsorge an Ostarbeitern:  Eine seelsorgliche Betreuung durch ausländische oder deutsche Geistliche kommt  nicht in Frage. Soweit Ostarbeiter im Lager eine religiöse Betätigung ausüben oder  leiten wollen, ist hiergegen nichts einzuwenden, solange dies nicht zu Störungen des  Lagerlebens oder des Betriebsfriedens führt. Der Kirchenbesuch außerhalb des La-  gers ist auch unter deutscher Führung nicht möglich.  Kardinal Bertram ersuchte den Reichsminister für kirchliche Angelegenheiten in  Berlin um Revision dieser Bestimmung, da sich seit einiger Zeit die Ostarbeiter viel-  fach frei herumbewegen dürfen.” Jedoch erfolgte keine Änderung.  Im Jahr 1943 wurden staatlicherseits die Anordnungen für den Gottesdienst-  besuch der polnischen Zivilarbeiter verschärft. Sie durften nicht mehr an Gottes-  diensten der deutschen Bevölkerung teilnehmen. In einem Erlass des Reichsführers  SS und Chefs der Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern vom 10.  September 1943 heißt es:  Sondergottesdienste:  Im Reichsgebiet eingesetzte polnische Zivilarbeiter dürfen nur an für sie eingerich-  teten, einmal monatlich stattfindenden Sondergottesdiensten teilnehmen ...  Bei den Sondergottesdiensten für die Polen ist grundsätzlich der Gebrauch der  polnischen Sprache, auch das Absingen von Liedern, verboten. Die Abnahme der  Beichte in polnischer Sprache ist ebenfalls nicht gestattet. Es steht jedoch nichts im  Wege, von der allgemeinen Lossprechung Gebrauch zu machen ...  An Gottesdiensten für die deutsche Bevölkerung dürfen polnische Zivilarbeiter  keinesfalls teilnehmen; andererseits ist der deutschen Bevölkerung die Teilnahme an  den Sondergottesdiensten für die Polen verboten.  In den Durchführungsbestimmungen zu diesem Runderlass heißt es:  Ausnahmegenehmigungen zum Verlassen des Arbeitsortes zwecks Teilnahme an  Sondergottesdiensten können erteilt werden, wenn die zurückzulegende Wegstrecke  1 Amtsblatt Regensburg Nr. 7 vom 24. Juni 1943, S. 27.  32 Rundschreiben vom 30.9.1943 in BZAR OA/NS Nr. 407b.  363Be: den Sondergottesdiensten für dıe Polen ıst grundsätzlıch der Gebrauch der
polnischen Sprache, auch das Absingen von Liedern, verboten. Dıie Abnahme der
Beichte ın polnischer Sprache ıst ebenfalls nıcht gestalttet. Es steht jedoch nıchts ım
Wege, von der allgemeinen Lossprechung Gebrauch machenSeelsorge polnischer Zivilarbeiter.  Ein Erlaß des Reichsministers für die kirchl. Angelegenheiten vom 5. Juni 1943 er-  klärt, dass keine grundsätzlichen Bedenken bestehen, dass deutsche Geistliche Kinder  der zur Zeit im Reichsgebiet eingesetzten Arbeitskräfte polnischen Volkstums taufen  und bei der Beerdigung verstorbener Polen mitwirken. Die Taufen können in der  Kirche sowie notfalls auch in geeigneten profanen Räumen erfolgen.  Dabei ist vorausgesetzt, dass  a) das Verbot der Benutzung der polnischen Sprache beachtet wird,  b) die Veranstaltungen in schlichter Form durchgeführt werden,  c) die Teilnahme auf die nächsten Angehörigen und Bekannten beschränkt wird,  d) deutsche Volksgenossen nicht teilnehmen,  e) die Taufe nicht gleichzeitig mit der Taufe deutscher Kinder vorgenommen wird,  Regensburg, den 24.Juni 1943.  Franz, Generalvikar”  Mit Rundschreiben vom 30. September 1943 informierte der Erzbischof von Bres-  lau alle erzbischöflichen und bischöflichen Ordinariate in Groß-Deutschland über  die im Frühjahr 1942 von Reichsstatthalter Sauckel herausgegebene Bestimmung be-  treffend die Seelsorge an Ostarbeitern:  Eine seelsorgliche Betreuung durch ausländische oder deutsche Geistliche kommt  nicht in Frage. Soweit Ostarbeiter im Lager eine religiöse Betätigung ausüben oder  leiten wollen, ist hiergegen nichts einzuwenden, solange dies nicht zu Störungen des  Lagerlebens oder des Betriebsfriedens führt. Der Kirchenbesuch außerhalb des La-  gers ist auch unter deutscher Führung nicht möglich.  Kardinal Bertram ersuchte den Reichsminister für kirchliche Angelegenheiten in  Berlin um Revision dieser Bestimmung, da sich seit einiger Zeit die Ostarbeiter viel-  fach frei herumbewegen dürfen.” Jedoch erfolgte keine Änderung.  Im Jahr 1943 wurden staatlicherseits die Anordnungen für den Gottesdienst-  besuch der polnischen Zivilarbeiter verschärft. Sie durften nicht mehr an Gottes-  diensten der deutschen Bevölkerung teilnehmen. In einem Erlass des Reichsführers  SS und Chefs der Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern vom 10.  September 1943 heißt es:  Sondergottesdienste:  Im Reichsgebiet eingesetzte polnische Zivilarbeiter dürfen nur an für sie eingerich-  teten, einmal monatlich stattfindenden Sondergottesdiensten teilnehmen ...  Bei den Sondergottesdiensten für die Polen ist grundsätzlich der Gebrauch der  polnischen Sprache, auch das Absingen von Liedern, verboten. Die Abnahme der  Beichte in polnischer Sprache ist ebenfalls nicht gestattet. Es steht jedoch nichts im  Wege, von der allgemeinen Lossprechung Gebrauch zu machen ...  An Gottesdiensten für die deutsche Bevölkerung dürfen polnische Zivilarbeiter  keinesfalls teilnehmen; andererseits ist der deutschen Bevölkerung die Teilnahme an  den Sondergottesdiensten für die Polen verboten.  In den Durchführungsbestimmungen zu diesem Runderlass heißt es:  Ausnahmegenehmigungen zum Verlassen des Arbeitsortes zwecks Teilnahme an  Sondergottesdiensten können erteilt werden, wenn die zurückzulegende Wegstrecke  1 Amtsblatt Regensburg Nr. 7 vom 24. Juni 1943, S. 27.  32 Rundschreiben vom 30.9.1943 in BZAR OA/NS Nr. 407b.  363An Gottesdiensten für die deutsche Bevölkerung dürfen polnische Zivilarbeiter
keinesfalls teilnehmen; andererseıts ıst der deutschen Bevölkerung die Teilnahme
den Sondergottesdiensten für die Polen verboten.

In den Durchführungsbestimmungen diesem Runderlass heifßt D

Ausnahmegenehmigungen ZU Verlassen des Arbeitsortes Zzayecks Teilnahme
Sondergottesdiensten hkönnen erteilt werden, Wwenn die zurückzulegende Wegstrecke

31 Amtsblatt Regensburg Nr. VO Jun1ı 1943,
Rundschreiben VO 30  \O 1943 1n BZAR A/N:! Nr. 407b.
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nıcht mehr als m beträgt un dıe Teilnehmer ın geschlossenem Zuge unter Aufsicht
ZUu und DO Sondergottesdienst geführt werden.”

Im Herbst 1943 lebten 1mM Umsıiedlerlager 1m Kloster Speinshart 130 Slowenen
aus der Suüudsteiermark. Auf dıe Anfrage des Ptarrers VO  - Speinshart bezüglıch
Beichte VO:  - Slowenen erging VO Generalvıkar Franz 1. Dezember 1943 folgen-
de Antwort:

Bezüglich der seelsorglıichen Betreuung der Slowenen bestehen, abgesehen davon,
ASS für dieselben heine Sondergottesdienste gehalten werden dürfen, heine esonde-
en polizeilichen Bestimmungen. Dieselben dürfen allen gottesdienstlichen Ver-
rvichtungen teilnehmen, dürfen auch ın den Beichtstuhl gehen ZUYT Ablegung einer KC-
zwöÖöhnlichen Beichte. Vielleicht bönnten sze durch einen Obmann verständigt werden,
ASS sSze einzeln, Zul jeder kann, ıhre Beichte ablegen dürfen Solche Beichten rıch-
fen sıch nach den gewöhnlichen Anweısungen der Pastoral bezüglich Verwaltung des
Bußsakramentes.”

Auft das Gesuch des Expositus VO Premberg/Post Teublıtz, Ustermontag
eiınen Sondergottesdienst für diıe Civil-Polen feiern dürten, yab Generalvıkar
Franz Maärz 1944 tolgende Anweıisung:

> teiılen WIr mıt, dass nach den Durchführungsbestimmungen ZU
Runderlafß VO: 0.9.1943 etrett Polengottesdienste 1UT Sonntag eınes jeden
Monats und außerdem Feıiertag des Weıhnachts-, (Oster- und Pfingstfestes
Sondergottesdienste für polnische Zivilarbeiter statttinden dürten. ID ausdrücklich
der 1. Feiertag dieser Feste benannt Ist, sınd Sondergottesdienste für Polen

« 35Feiertag nıcht gyESTLALLEL aufßer mıt Erlaubnis des Landrates.
Der Benefiziumsprovisor VO  — Moosthenning erhielt 26. Februar 1944 VO

Ordinarıat die Trinationserlaubnis Sonn- und Feiertagen ZUTr Ermöglichung
VO:  - Sondergottesdiensten für polnısche Zivilarbeiter den gesetzlich zulässıgen
Tagen.”

ıne Bestimmung 1mM Erlass VO 10. September 1943 besagte: Anträgen auf
Erteilung DO:  > Religionsunterricht oder Unterricht ZUY Vorbereitung auf dıe Beichte
und Kommunıon für Kinder polnischer Ziviılarbeiter ıst grundsätzlich nıcht TaAattzu-
geben. Dıie deutschen Bischöfe der Meınung, dass ıhrer Amts- und (Ge-
wissenspflicht obliegt, alle 1mM Bereiche ıhrer Diözese wohnenden Katholiken ohne
Unterschied der Nationalıtät ın den Glaubenslehren unterrichten und ZU Em-
pfang der heiligen Sakramente vorzubereiten. Dıie Anleitung religiöser Pıetät ıst
und bleibt die sıchere Grundlage für dıie auch “on staatliıcher Seıte erstrebende
Charakterentwicklung. In diesem Sınn richtete Kardınal Bertram als Vorsitzender
der Fuldaer Bischofskonftferenz ‚Januar 1944 eiınen Antrag das Reichs-
kırchenministerium Befürwortung ıhres Anlıegens bezüglıch Religions-
unterricht für Kınder polnıscher Zivilarbeiter. Mıt Schreiben des Reichsministers für
die kırchlichen Angelegenheiten VO 21.Aprıl 1944 ergiıng folgender ablehnender
Bescheıid:

'ach Fühlungnahme miıt dem Chef der Sicherheitspolize: und des teıle ıch
ergebenst mit, ASS ıne Abänderung auch nNnur einzelner Bestimmungen der Rıcht-

33 Abschrift des Erlasses VO 0.9.1943 und der Durchführungsbestimmungen 1ın ZAR
Nr. 407b

Anfrage des Ptarramts Speinshart eım Ordinariat VO 2FE 1943 ın BZAR 3655
35 Bıttgesuch Exposıitur Premberg VO Dn 1944 1ın BZAR Nr. 406

Gesuch Benet.-Prov. Schleicher VO 24  n 1944 ın ZAR Nr. 407
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linıen über dıe Behandlung der ım Reichsgebiet befindlichen Arbeitskräfte polni-
schen Volkstums nıcht ın rage kommen hann.

Von einNer Veröffentlichung dieses Bescheides hıtte ıch abzusehen. Im Auftrag CZ
Theegarten. 5/

ber das gute Verhältnis des Klerus bzw. der Gläubigen den Polen se1 tolgen-
des angeführt: In Strafßkirchen wollte eın 13jähriges polnisches Kınd mıiıt den
Kındern der Pfarrei der tejerlichen Erstkommunion teilnehmen. Da dieses Kınd

hıesigen Schulunterricht nıcht teilnehmen un! auch der Pfarrer ihm nach at-
lıcher Verfügung keinen Beicht- un! Kommunionunterricht erteılen durfte, empfing
dieses Kınd VO  - eiınem Erstkommunikanten diesen Unterricht und der Pfarrer oll-

dann privatım autf hinreichende Kenntnisse prüfen. Der Ptarrer ersuchte 1U  -

mit Schreiben VO 24. Januar 1944 das Ordinarıiat Genehmigung der Teilnahme
dieses polnıschen Kındes der allgemeinen Erstkommunion 1n der Pftarrei. Darauft
erging dem 26. Januar 1944 folgende oberhirtliche Anweıisung:

ıne Zulassung eines Polenkindes ZUT Erstbeichte und Erstkommunion mıiıt den
Kindern der Pfarrei ıst nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen nıcht e7-
laubt. Das ind hann gelegentlich eines gewöhnlichen Sondergottesdienstes für
polnische Z ivilarbeiter der allgemeinen Beicht, Generalabsolution und hl. Kom-
MUNLON der Polen teilnehmen.

Herr Pfarrer wurde auch noch auf den obengenannten nıcht veröftentlichten
Erlass des Reichsführers 55 VO 1943 hingewiesen: Anträgen auf Erteilung “Von

Religionsunterricht oder Unterricht ZUNY Vorbereitung auf die hl. Beichte bzay Kom-
MUNLON der polnıschen Zivilarbeiter ıst ebenfalls grundsätzlich nıcht stattzugeben.“”

Gingen die polnıschen Arbeiter früher den allgemeinen Gottesdiensten, Warlr
dies laut Reichserlass VO 10. September 1943 nıcht mehr statthaft. egen der für
die Polen vorgeschriebenen Sondergottesdienste mMusstien viele Pfarrer TIrına-
tionserlaubnis nachsuchen.

Seit 1943 durtten bei den Sondergottesdiensten für Zıvilpolen keine Jugendliıchen
Messdiener mehr eingesetzt werden. Ptarrer ark VO Neunkirchen richtete ıne
Anfrage das Bischöfl. Ordinarıiat und erhielt Februar 1943 tolgende Mıt-
teilung:

Von einem Verbot deutsche Jugendliche als Messdiener bei den Sondergottes-
diensten der Polen heranzuziehen, konnte Herr Pftarrer nıchts wıssen, da dasselbe
TSLT 1943 vorgelegt wurde und VO: einer Veröffentlichung 1mM Amtsblatt
abzusehen W al. Wır Yaten Herrn Pfarrer, nıcht den Sondergottesdienst unterlas-
SCTHL, jedoch sıch miıt dem Mesner als Messdiener behelfen. Denn nach dem anNgZE-
führten Bescheid ıst dıe Heranziehung eines Geistlichen oder des Küsters der
betr. Kırche als Messdiener nıchts einzuwenden.”

Auf ıne weıtere Anfrage des Ptarrers VO  - Neunkiırchen, ob ıne Verlängerung der
Osterbeichtzeit für polnısche und ukrainische Arbeiter bıs Zu Dreıitaltigkeitstest
möglich sel, erhielt VO  - Generalvıkar Franz Aprıl 1943 tfolgende AÄAntwort:

ıine Verlängerung der österlichen Zeıit für dıe Polen dürfte sıch erübrigen, weıl für
dieselben gesetzlich NuUuYr die Generalabsolution ın rage hommt und dafür aıne Ver-
längerung nıcht notwendig ıst.

5/ Rundschreiben Kardınal Bertrams VO Breslau VO 24 4 1944 ın BZAR
Nr. 407b

38 Anfrage der Ptarrei Strafßkirchen 1n BZAR A/N: Nr. 407b.
Anfrage Pftarramt Neunkirchen be] Weiden VO' 27  n 1943 ın BZAR Nr. 406
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Bezüglich der Ukrainer gılt Folgendes: Wenn diesen durch den für die Ukrainer-
seelsorge beauftragten Priester Gelegenheit ZU Empfange der hl. Sakramente SC8!
ben ıst, gılt 2es5 als Erfüllung der österlichen Pflicht, auch Wenn der betreffende
Iag über den ın der Diözese festgesetzten Termin hıinaus liegen zwürde.?

Auft ıne Anfrage des Stadtpfarrers VO Cham bezüglıch der Generalabsolution bei
Polengottesdiensten ergıing dem 29. Junı 1944 VO Generalvıkar Franz folgen-
de Antwort:

Wenn hbeı den gesetzlich gestaltteten Polengottesdiensten (919)  - einzelnen Polen der
Empfang der hl Sakramente erbeten wird, darf jedesmal dıe Generalabsolution WE
ZUY OÖOsterzeıut erteılt werden.“

Auf eın Gesuch des Expositus VO Klardort Trinationserlaubnis (UOster-
SONNTLAY erteılte Generalvıkar Franz 28. Aprıl 1943 folgende Anweısung betr.
Ausländergottesdienste:

Auf das Bittgesuch ANLWOTLeEN WT, ASS ausländiısche 7Zwwilarbeiter miıt Aus-
nahme der Polen un Ostarbeiter jeden Gottesdienst besuchen dürfen; dieselben dür-
fen auch miıt Ausnahme der oben Genannten ıhre Beichte ın ıhrer Landessprache
oder mit Hılfe eines fremdsprachigen Beichtspiegels ablegen.“

Für die Seelsorge tranzösiıschen Zivilarbeitern galten keine Anord-
NUNSCHL, Ww1ıe S1e die Regierung Ur be1 Polen und Ostarbeıtern vorschrieb.

Auft die Anfrage des Ptarramts Illkoten betr. Empfang der Osterkommunion ehe-
malıger tranzösıscher Kriegsgefangener, dıe Jjetzt dort als Zivilarbeiter lebten, erging

8. Aprıl 1944 tfolgendes Schreiben VO Generalvıkar Franz das Pfarramt
Illkoten

Franzosen, dıie nıcht als Kriegsgefangene, sondern als Zwwilarbeiter gelten, dürfen
den gewöhnlichen Gottesdiensten der Gläubigen teilnehmen, dürfen auch einzeln
den hl Sakramenten, auch ZUNY hl. Beicht zugelassen werden. Jedoch ıst vDer-

boten, für dieselben Sondergottesdienste halten oder sze Polengottesdiensten
teilnehmen lassen.”

Vom Kriegsgefangenenlager Schlofß Steinburg be1 Hunderdort wurde teletonısch
beim Ordınarıat die FErlaubnis Zur Benützung der Schlosskapelle für katholische
und evangelısche Gottesdienste ersucht. Generalvikar Franz hat dıes genehmigt und
gab dem Pfarramt Hunderdort 51 Maı 1944 noch folgende Hınweise:

Wır machen darauf aufmerksam, ASS die Lagergottesdienste Nur 919}  x einem
kriegsgefangenen Geistlichen gehalten werden dürfen, die Opfermaterien (Hostıen,
Weın etc.) MuSssen von der Lagerverwaltung beschafft zwyerden. FEs ıst UNS “n der
Verwaltung selbst versichert worden, .ASS auf die Erhaltung der Kapelle ın m
Zustand un die dem hl. Ort geziemende Behandlung geachtet ayird.“

Durch das Reichskonkordat VO 20. Julı 1933 erhoffte sıch die Kırche Garantıen
für die kirchliche Selbständigkeıt gegenüber den Machthabern des Staates. ber
schon 1ın den Jahren 939 zeıgten das Verbot des Religionsunterrichtes, die
Aufhebung der Bekenntnisschulen und der Sturm die Klöster die starken

Anfrage Pfarramt Neunkirchen bei Weiden VO 25  I 1943 1n ZAR Nr. 406
Gesuche Irınatiıon und Anfrage Pfarrei ham VO 26.6.1944 iın BZAR

Nr. 407b
Gesuch VO:! Exposıitus Maıer VO z  A 1943 in BZAR Nr. 406
Anfrage Pfarramt Illkoten VO 5.4 1944 1n BZAR Nr. 406
Schreiben des Ordıinarıats VO 1.5.1944 kath. Pfarramt Hunderdort ın BZAR

Nr. 405
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staatlıchen Eingriffe in viele kirchliche Bereiche. Viele staatlıche Einschränkungen
und Behinderungen konnten zwischen 1939 und 1944 1mM Bereich der Seelsorge
Ausländern und Kriegsgefangenen festgestellt werden. Besonders die Polen und
Ostarbeıter mMuUussien diesen VO: den nationalsozıalıstischen Machthabern CI -

lassenen Anordnungen leiden.
„Der Nationalsozıalısmus vermochte weder die katholische Kırche noch die

Mehrheıt der protestantischen Gemeinschaften gleichzuschalten, die ın gemeınsam
erduldeten Prüfungen und Leiden hre ınneren Kräfte erneuerten. Der christliche
Glaube WAar stärker als der Totalitätsanspruch des Regıimes, das 1945 zerbrach.“”

45 Stasıewski, Nationalsozıialısmus 1ın LIhK f Freiburg 1962, 805
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